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. Zur Diskussion standen auf der Tagung die zuletzt genannten 4 Them!3n. Die ,. 
ersten 3 werden bereits in dem entsprechenden Gremium der ISQ:Textile 
Products for Fishing Nets verhandelt. Stellungnahmen dazu lagen. von Frank-
reich, Großbritannien, Indien,. den Niederlanden, Spanien, der UdSSR ulld 
der FAO vor. Diese wurden zur Vorbereitung der für den Herbst des Jahres 
zu erwartenden ISO-Tagung diskutiert. Das Arbeitsthema "Randverstärkun~ .' 
gen" wurde einer Arbeitsgruppe überwiesen, nachdem zunächst einmal das.' 
Ausgangsmaterial zusammengestellt worden war. 
Im Hinblick auf die an den Ausschuß herangetragenen Fragen aus der Praxis 
und auf Entwicklungen in anderen Ländern wurde festgestellt, daß der Ar-
beitsbereich des Ausschusses sich nicht nur auf die textilen Teile der Fi-
schereigeräte beschränken sollte, sondern daß er sich mit allen Fischerei-
geräten befassen sollte, ohne Rücksicht auf das Material, aus dem sie her-
gestellt sind. Das betrifft auch das Gebiet des Netzzubehörs. Es wurde da-
her der Ausbau des Arbeitsausschusses zu einem Fachnormenausschuß 
Fischerei-Fangtechnik angeregt. 
Der bisherige Arbeitsausschuß war mit Hilfe der Textilnorm 1960 gegründet 
worden. Als Obmann fungierte seit dieser Zeit der Leiter des Instituts für 
Fangtechnik, Professor Dr. v. Brandt. Da dieser in dell Ruhestand tritt, war 
die .Wahl eines' neuen Obmanns erforderlich. Die Versammlung bestellte 
Herrn Dr. Steinberg vom Institut für Fangtechnik zum neuen Obmann des· 
Arbeitsausschusses Fischnetze im Textilnorm. 
A. v. Brandt 
. Institut für Fangtechnik 
Hamburg. 
Arbeitskreis "Prüfung von Netzgarnen und Netztuchen" im 
Deutschen Normenausschuß (DNA) 
Über diesen Arbeitskreis und seine Aufgaben ist bereits ausführlicher in den 
"Informationen", 17. Jhg., NI'. 2 vom April 1970, berichtet worden. Er war 
am 13. Mai 1971 zu seiner 5. Arbeitssitzung zusammengekommen. Auf der 
Tagesordnung stand als Punkt 1 ein Problem, das den deutschen Arbeits-
kreis ebenso wie die entsprechende Arbeitsgruppe in der Internationalen 
Normungsorganisation (ISO) seit längerer Zeit beschäftigt: Die Methode der 
Maschenmessung an Fischnetzen, die nicht nur für die Netzindustrie und 
praktische Fischerei sondern in hohem Maße auch für internationale wissen-
schaftliche Gremien, die sich mit der Fischselektion von Schleppnetzen be-
fassen, von Interesse ist. Die Maschenmessung ist eine Längenmessung, und 
jede Längenmessung an Textilien muß unter einer bestimmten Vorspannung 




drucke bei Steertmaschen aus verschieden starken Netzgarnen das Meßergeb-
nis (die gemessene Maschenöffnung) beeinflussen, waren vom Institut Messun-
gen an einigen groben, doppelt verstrickten Polyamid-Netztuchen für Grund-
schleppnetzsteerte mit verschiedenen Maschenmess-Instrumenten durchgeführt 
worden, über die Herr Prof. v. BRANDT berichtete. Die Versuche ließen keine 
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eindeutigen Beziehungen zwischen Netzgarnstärke, Meßdruck und Meßergebnis 
erkennen und zwar d~shalb - wie Dehnungsbestimmungendes Instituts ergaben -
weil bei diesen sehr groben Materialien von R 6000 tex bis R 18000 tex deutli-
che Längenunterschiede in den untersten Belastungsstufen, in denen Maschen-
messungen vollzogen werden, nicht auftreten. Zur weiteren Klärung der Frage 
sollen ergänzend Maschenmessungen an Netztuchen aus wesentlich feineren und 
aus stark eingedrehten Netzgarnen durchgeführt werden. 
Die Bestimmungen über die Längenänderung von Netzgarnen im Wasser, über 
die bereits berichtet worden ist (Inform.17, Nr. 2). erhielten in der letzten 
Sitzung ihre endgültige Fassung und werden als Deutsches Normblatt und als 
ISO-Empfehlung erscheinen. 
Das gleiche gilt für die Methode zur Bestimmung der Dehnung von Netzgarnen 
bei einmaliger Beanspruchung, für die folgende Richtlinien festgelegt wurden: 
1) Im Gegensatz zur Reißkraftprüfung, für die auch Pendel-Zugprüfmaschinen 
zugelassen sind, darf das Dehnungsverhalten nur mit Zugprüfmaschinen 
geprüft werden, die nach dem Prinzip der konstanten Verforn;mngsgeschwin-
digkeit der Probe und mit masse-und trägheits armer Kraftmessung arbeiten. 
Diese Bestimmung, die in den ISO-Empfehlungen nicht übernommen wurde, 
geht auf Ergebnisse internationaler Rundversuche zurück, bei denen es sich 
herausstellte, daß nur die eben erwähnten elektronischen Zugprüfmaschi-
nen vergleichbare Werte lieferten, während die Ergebnisse der Pendel-
Zugprüfmaschinen weit auseinander klafften. 
2) Die freie Einspan:n1änge der Probe soll bei Dehnungsprüfungen 500 mm be-
tragen. Untersuchungen des Instituts für Fangtechnik erwiesen, daß die 
Dehnungswerte bei einer Einspannlänge von 200 mm immer etwas höher 
waren als bei 500 mm, vor allem aber zeigte es sich, daß bei 200 mm die 
Variationskoeffizienten, d. h. die Streuung der Prüfwerte, größer waren. 
3) Als Vorspannung sind 0,25 g/tex (=Gewicht von 250 m des Netzgarnes) zu 
wählen. 
4) Die Prüfgeschwindigkeit der ziehenden Klemme so11120 mm/min betragen. 
Auch über den Einfluß dieses Faktors liegen Versuchsergebnisse des Insti-
tutes für Fangtechnik vor. Danach waren deutliche Unters'chiede bei 50 mml 
min oder 300 mm/min bei Netzgarnenaus. Polyamid-Endlos und Polypro-
pylen-Folie nicht, wohl aber bei solchen aus Polyäthylen-Draht festzustel-
len. 
5) Es sollen mind.estens 5 Einzelprüfungen durchgeführt werden. 
6) Die Dehnung, trocken oder naß, wird bis zu einer Belastung durchgeführt, 
die der halben Knoten-Reißkraft entspricht. Die Knoten-Reißkraftprüfung 
hat nach DIN 53 842,2 zu erfolgen, indem die vier Schenkel des Weberkno~:' 
tens in die zwei Klemmen der Prüfmaschine eingespannt werden., 
In seiner weiteren.Arb.eit wird sich der Arbeitskreis zunächst mit der Normung 
der Maschenmessung, .der Bestimmung der Rutschfestigkeit von Netzknoten, der 
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Biegesteifheitsprüfung und der Prüfmethoden für die komplizierteren Deh-
nungsbestimmungen bei langdauernderund wiederholter Belastung (Hystere-
sis-Versuche) und für das elastische Verhalten zu befassen haben. 
G. Klust 
Institut für Fangtechriik 
Hamburg 
Zur Statistik der fischereilichen Fangmethoden 
Zum Fischereiaufwand gehören außer der menschlichen Arbeitskraft Fischerei-
fahrzeuge und Fanggeräte. Gerätekunde ist Lehrfach auf jeder Fischereischule 
und Berichte über die Fischereiverhältnisse eines Landes enthalten meistens 
auch einen Abschnitt über die angewendeten Fangtechniken. 
Genau genommen interessiert nicht das Gerät sondern die Fangmethodik. Es 
gibt auch eine Reihe von Fischereimethoden, bei denen keine Geräte im her-
kömmlichen Sinne gebraucht werden, wie z. B. bei der Sammelfischerei im 
Ebbegebiet, bei manchen Formen der Elektrofischerei, der Fischerei mit 
Tauchern usw. 
Bei den üblichen Fangmethoden wird, wie es einmal definiert wurde, der 
Fisch oder irgend ein anderes Fangobjekt unter Bedingungen gebracht, aus 
welcher seine Entkommenschance nur gering ist (Burdon, 1951). Tatsäch-. 
lich in den Besitz des Menschen kann die Beute auf ganz andere Weise kom- . 
men,z. B. durch Auspumpen einer Ringwade, durch Heranholen mit dem 
Gaff oder dem Larrlenetz in der Angelfischerei. Auch an d.as Fanggerät karm 
das Fangobjekt auf verschiedene Weise herangeführt, gelockt oder gescheucl:lt 
werden. Das hat nichts mit dem eigentlichen Fang-Mechanismus zu tun, wie 
er vorher geschildert wurde. 
Es liegt in der Natur des Menschen, bei allen Darstellungen ein ordnendes 
System anzuwenden. Dieses wurde auch bei den Fangmethoden befolgt. Die 
ersten größeren Darstellungen von Fischereigeräten in den Enzyklopädien 
des 18. Jahrhunderts folgten allerdings mehr ästhetischen Gesichtspunkten 
oder gruppierten die Fischereigeräte nach den Fangobjekten, z. B. Fischerei-
geräte für den Aalfang, Kabeljaufang usw .. Spätere Darstellungen auch aus 
der deutschen Seefischerei (Dallmer, 1896) fassen die Fanggeräte schon in 
Gruppen zusammen, wie wir sie auch heute verwenden, wie Schleppnetze, 
Zugnetze, Stellnetze, Reusen und Angeln. Bei Darstellungen aus anderen 
Ländern kommen noch Speere und Harpunen, Ringwaden, Senknetze und Drei-
wandnetze hinzu. Leider sind die meisten dieser Darstellungen über die Fi-
schereimethoden von der Jahrhundertwende bis heute nur auf einzelne Län-
der oder noch kleinere Gebiete begrenzt, und verlieren sich in lokalen Ein-
zelheiten. Größere umfassende Darstellungen der fischereilichen Fangmetho-
den sind nur ausnahmsweise weniger von Fischereiexperten sondern eher von 
Völkerkundlern angefertigt worden (Frese, 1962; Leroi-Gourhan, 1965). 
Gute Darstellungen für größere Gebiete liegen für das Mittelmeer (Soljan, 
1956), für den Indopazifischen Raum (Umali, 1950; Burdon, 1951) und beson-
ders für den Fernen Osten (Japan, Korea, Taiwan) vor. 
